
Wirtschaft Die Bohrfix Erdson-
denAGmitSitz inDällikonzählt
zu den führenden Unterneh-
men imBereichErdsondenboh-
rungen in der Schweiz.

Die Investmentgesellschaft
DundeeAG,mit Sitz inAlpnach,
als Käuferin will das operative
Geschäft nahtlos weiterführen
und nachhaltig weiterentwi-
ckeln, wie es in einerMitteilung
heisst. Mit sofortiger Wirkung
übernimmt Hans Rosenberger,
der VR-Präsident der Dundee
AG, auch das Präsidium des
Verwaltungsrats der Bohrfix
Erdsonden AG. Die technische
Geschäftsleitung übernimmt
Sascha Jordi, ein ausgewiesener
Spezialist für Erdsondenboh-
rungen.

Die Übernahme erfolge zu
einem Zeitpunkt, in dem die
Nachfrage nach Erdsondenlö-
sungen in der Schweiz stark zu-
nehme, teilt die Dundee AG
weitermit. (unp)

«H(ALT) – Themen, die bewe-
gen» heisst die Veranstaltungs-
reihe vonderBeratungsstelleAl-
ter und Gesundheit und der
Kommission für Gesellschafts-
fragen inSarnen.GabrielaReng-
gli, Rachel Röthlin und Beny
Schnyder vomImprotheaterOh-
ne Wiederholung nehmen den
Titelwörtlichundmotivieren ihr
Publikum am Donnerstag im
Qubo zum Warm-up. Die drei
und alle Zuschauer singen ge-
meinsam «Dät äne am Bärgli,
det stoht e wissi Geiss». Bei je-
demWortmitdemKonsonanten
«D»sollenallevon ihrenPlätzen
aufstehen oder die Hände auf-
strecken. Alle machen begeis-
tert mit und das Eis ist gebro-
chen. Viel wird an diesem
Abend gelacht. Humor braucht
es zum Älterwerden, das weiss
hier jeder. «Wir strahlen auch
mit Falten» hat jemand auf
einen Zettel geschrieben, den
das Improtheater für eineEinla-
ge verwendet. Der altbekannte
Spruch«Alter ist nichts fürFeig-
linge» taucht sogar zweimalauf.

Die Initiative für die Veran-
staltungsreihe kam von Esther
Limacher. Sie leitet die Bera-
tungsstelle Alter und Gesund-
heit in Sarnen. «Der Anteil der
älteren Leute in der Bevölke-
rung nimmt zu. Zunehmend
werden deshalb auch Themen
rund ums Alter wichtiger. Wir
möchten Inhalte bringen, die
uns alle beschäftigen», betont
sie. Ihre Beratungsstelle organi-

siert gemeinsam mit der Kom-
mission für Gesellschaftsfragen
die Veranstaltungsreihe.

Wenn zwei
zueinanderfinden
Mit dem Auftakt ist die diplo-
mierte Sozialarbeiterin jeden-
falls sehr zufrieden. «Ich hatte
keine Ahnung, wie viele Leute
kommenwürden», sagt sie.Der
kleine Saal im Erdgeschoss ist
bis zur zweiten Reihe fast kom-

plett besetzt. In die erste Reihe
setzt sichnur,werhintenkeinen
Platz mehr gefunden hat. «Es
hiess ja, wir dürften einfach nur
zuschauen», sagt eine Frau.

Unddannkommtebendoch
die Aufforderung für zwei Frei-
willige, die sich auf die Bühne
wagen sollen. Glücklicherweise
finden die sich problemlos, Auf-
atmen bei den Zurückhaltende-
ren. Gabriela Schöni und Chris-
tina Rubin sollen Gabriela

RenggliundBenySchnyder füh-
ren – wie zwei Spieler ihre Ma-
rionetten. Heraus kommt eine
lustige Geschichte, bei der zwei
benachbarteSeniorenaufherzi-
ge Art zueinanderfinden.

Die drei vom Improtheater
ziehen viele Register. Raphael
Barmettler am Piano begleitet
OhneWiederholungmitvielGe-
spür für die jeweilige Stimmung
in der Szene. Das Publikum be-
kommteinRückwärts-Interview

miteinemskurrilenGrosseltern-
Paar zu sehen, darf sich unter-
schiedliche Gefühlsregungen
der Spieler bei einemEinkauf im
Supermarkt wünschen sowie
einen krönenden Abschluss mit
den spontan eingebauten Ge-
dankenderZuschauerinnenund
Zuschauer,diedieservorBeginn
derVorstellungnotiert haben.

Teilnehmende bestimmen
weitere Themen
Anschliessend leiten Mitglieder
der Kommission für Gesell-
schaftsfragen Gesprächsrunden
zu Ideenfindung für weitere
Themen,zweimalproJahrsolles
mindestens drei Jahre lang eine
Veranstaltunggeben.DiePalette
der Vorschläge reicht weit: von
ganz praktischen Anliegen wie
Ernährung und Finanzen, Al-
tersarmut über konkrete Begeg-
nungsanlässe wie Spielen und
Ernährung bis zu einemphiloso-
phischen Kaffee, wo tiefergrei-
fende Themen erörtert werden
können. Auch eine Diskussions-
runde zur Erwartung, dass
Grosseltern ihre Enkel hüten,
wird vorgeschlagen.

Die nächste Veranstaltung
steht jedenfalls bereits fest: Ein
Start-up der Uni Bern hat auf
wissenschaftlicher Basis ein
Training zum Hirncoaching er-
arbeitet und wird dieses am
26. November vorstellen. Ein
Jahr lang werden Teilnehmer
monatlich Aufgaben erhalten,
die sie an ihrem Computer trai-
nieren werden und sich auch
immerwieder treffen.

MarionWannemacher

Es ging umweit mehr als Bilan-
zen und Erfolgsrechnungen:
Am vergangenen Donnerstag-
abend verwandelte sich das Ge-
sprächsformat«aufdenPunkt.»
zum ersten Mal in eine Bühne
für Unternehmergeschichten.
Das Format entstand aus einer
Kooperation zwischen Jonas
Wieland vom Gewerbeverband
Obwalden und Christoph Am-
rhein vom Denkraum. Die Ge-
sprächesollenzweimal imJahr –
jeweils im Frühling und im
Herbst – mit zwei Personen aus
ganz unterschiedlichen Bran-
chen undWelten stattfinden.

Leidenschaft als
Antriebskraft
Vor rund 30 gespannten Zuhö-
renden teilten CEO Matthias
von Ah (Gasser Felstechnik AG)
undGeschäftsinhaberLeoPich-
ler (SwisskeramikAG) imDenk-
raum in Sarnen ihre ganz per-
sönlichen Erfahrungen und
sprachen offen über die
menschlichen Herausforderun-
gen der heutigen Wirtschafts-
welt. Unter der Leitung von
Christoph Amrhein entstand

ein Abend voller Tiefgang und
Ehrlichkeit.

Die beiden Gäste könnten
kaum unterschiedlichere Fir-
men leiten.MatthiasvonAh,ur-
sprünglichausdemKantonZug,
verschlug es durch ein Prakti-
kum nach Lungern. Die Gasser
Felstechnik AG bietet Dienst-
leistungen in den Bereichen
Felssicherung und Sprengbe-
triebe an. Die Swisskeramik AG
vonLeoPichlerhingegen fokus-
siert sich auf massgeschneider-
te Keramik in Schweizer Quali-
tät. Eine Sache vereint die bei-
den dann doch: Die Faszination
für den eigenen Beruf und die
Bereitschaft, körperliche An-
strengungen auf sich zu neh-
men. «Diese Leidenschaft für
den Beruf ist wichtig für die Zu-
kunft einer Firma und treibt sie
weiter an», sagte vonAh.

Seit über 20 Jahren sind von
Ah und Pichler nun in ihrer je-
weiligenBranchetätig. Indieser
Zeit erfuhren sie bereits einige
herausfordernde Situationen.
So wurde es für Pichler schon
mehrmals brenzlig, da die
Nachfrage nach traditionellen
Kacheln ausblieb. Leo Pichler
stand mit seinem Team vor der

Entscheidung: Schliessung des
Geschäfts oderÖffnung für den
Markt. «Solch eine Öffnung er-
fordert viel Mut», sagte Pichler.
Schliesslichhabe sichdieseEnt-
scheidung gelohnt, da sich das
Potenzial ergab, mehr als nur
Kacheln zu produzieren. «Es
braucht diese Bereitschaft, sich
zu verändern und Neues zu
trauen», erklärte Pichler.

Für vonAhsei das in ihnund
in Mitarbeiter gesetzte Vertrau-

Nuria Cuadrado

en essenziell als Führungskraft.
«Zuerst Vertrauen geben, um
Vertrauen zu erhalten», sagte
von Ah. Besonders das enge,
vertrauensvolle Verhältnis zu
den Eigentümern des Unter-
nehmens helfe ihm dabei, den
Druck als CEO erfolgreich zu
bewältigen. Schliesslich trägt er
die Verantwortung für rund 300
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. «Ich gehe immer gewisse
Risiken ein im Alltag, doch ich

weiss, ich bin nicht allein in die-
semGeschäft», so von Ah. Der-
zeit beschäftigen sich beide
Unternehmer mit einer neuen
Herausforderung: «Auch wir er-
leben einen Fachkräftemangel.
Die Personalsituation ist aktuell
unbefriedigend», erklärte von
Ah, woraufhin Pichler ihm zu-
stimmte. «DieMenschen haben
heutzutage andere Ansprüche
an ihre Festanstellung als noch
vor 15 Jahren», ergänzte vonAh.

Im Laufe des Abends wurde
deutlich, welche Erwartungen
die beiden imGegenzug an ihre
eigenen Teams haben: die Lei-
denschaft für die Arbeit. «Es ist
viel schöner, etwas zusammen
zuerreichen, undwenndasPro-
jekt wichtiger wird sowie die
Geldfrage dabei in den Hinter-
grund rückt», sagte Pichler ab-
schliessend. Christoph Am-
rhein rundete denAbend ab, in-
dem er die Kraft hervorhob, die
aus gelebter Ehrlichkeit ent-
steht. «Es brauchtmehrMut im
Alltag, nicht so viel Energie ins
Ver- und Beurteilen zu ver-
schwenden. Sondern die Ener-
gie zu gebrauchen, um den an-
deren wirklich verstehen zu
wollen», sagte Amrhein.

«Eine Chance
für die Jungen»
ZudenGemeinderatswahlen
in Buochs vom3.Mai

Nun habe ich das achte Jahr-
zehnt vor Kurzem in Angriff
genommen. Und es treibtmich
geradewegenmeines Alters
eine Sorge um: Blüht der
Schweiz bald eineGeronto-
kratie? Denn vieleWahlanaly-
sen bestätigen es seit Jahren:
Je älter dieMenschen sind, des-
to höher ist dieWahlbeteili-
gung. Nun hoffe ich, dass wir
Seniorinnen und Senioren – die
über 65-Jährigenmachen in
Nidwalden schonmehr als ein
Viertel der Bevölkerung aus –
denJungenbeideranstehenden
Gemeinderatswahl in Buochs
eineChance geben, vor allem
den jungen Frauen.

Es sind immerhin zwei
Frauen auf derWahlliste, die
unter40Jahrensind.Daskönnte
neuen Schwung in denGemein-
derat bringen.Dabeimöchte
ich besondersDenise Podesser
empfehlen. Jüngst habe ichdie
37-jährigeDiplom-Betriebswirt-
schafterin getroffen, und sie
hat frische Ideen für unsere
Gemeinde.Obes umBetreu-
ungsangebote für Schulkinder
in denFerien geht,wie sie schon
Stans, Stansstad oderHergiswil
kennen, obBuochs endlich in
das Fahrradverleihsystem
Nextbikewieder einsteigt – für
solchewichtigenDinge, die
denAlltag erleichtern,wird sie
sich einsetzen.

Blicktman durch die
Seniorenbrille, kannman sich
natürlich fragen: Das sind
Anliegen, die jungeMenschen
oder Eltern betreffen.Was geht
dasmich an? Indes solltenwir
die Frage anders stellen:Wollen
wir Ü 70 nicht in einer Gemein-
dewohnen,wodankder Jungen
das Leben pulsiert?Mein
Wunsch ist es, dass wir eine
gute Altersdurchmischung
in Buochs haben. Deshalb
wähle ichDenise Podesser.

Delf Bucher,
alt-Landrat Grüne, Buochs
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ImWarm-Upmotiviert das Improtheater das Publikum zur Bewegung und zumMitsingen.
Bild: MarionWannemacher (Sarnen, 23. 4. 2026)

Die Gästemit demModerator (von links): Matthias von Ah, Leo Pich-
ler und Christoph Amrhein. Bild: Nuria Cuadrado (Sarnen, 23. 4. 2026)

Alpnacher steigen
in Bohrgeschäft einSkurrile Grosseltern

und Liebe über den Hag
Die Gemeinde Sarnen lanciert eine Veranstaltungsreihe für Senioren. Gestartet wurde sie mit Improtheater.

Vertrauen geben und Vertrauen erhalten
DasGesprächsformat «auf den Punkt.» feierte amDonnerstag Premiere imDenkraum in Sarnen.
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